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Deutſchland. Pose, ( Kügblte auf d. Erf. Parlam.); Berlin 
(Eintreffen d. Unionsfürſten; d. Frankf Kongr, von Preußen nicht be⸗ 
ſchickt; Geneigtbeit d. Fürſten zur Union; Sanpifigung am Ilten; Mo⸗ 
bülmachung d. 6. Armee-Eorps; Prinz v. Preußen gebt nach Warſchau; 
Deput. d. Stadtbehörden an d Fürſten beabfichkigt; Gerücht üb. d. An⸗ 
kunft d. König v. Hannover: Wahlen f. d. Gewerberath; Ausweichungen; 
Stiſtungsfeſt d. Vaterlandsvereins; d. Konig ift ins Schloß gekommen 
um Empfang d. Gaſte); Erfurt (Phyſtognomie d. Stadt; Geſchw. Ger.; 
Selsſmerd; d. tolle Jahr; H. v. Gagern). x 

Deſterreich. Wien (Ungar. Zuſtände.; Rückkehr zum Alten in 


erreich). 5 
edges. Paris (Entlaſſung fecial. gefinnter Ladengehülfen; 
in d. Nat.-Berf. entſcheidet d. Commiſſton ſich für Dringlichkeit d. ver⸗ 


ä Wahlgeſetzes). 4 
ln Nuo (urtheil d. Spekt. üb. d. ſoc. demokr. Partei 
in Paris; Petitionen um Auflöf. d. Parlam.). 

Locales. Poſen; Schrimm; Grätz. 

Muſterung voln. Zeitungen, 

Berlin, den 9. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den aus dem Militair⸗Intendanturdienſte zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei der Bundes⸗Central⸗Kommiſſion in Frankfurt a. M. kom⸗ 
mandirten Geheimen Kriegsrath Loos zum vortragenden Rath im 
Kriegs⸗Miniſterium; und dem Landgerichts⸗Aſſeſſor von Hagens 
zu Elberfeld zum Landgerichts⸗Rathe in Düfjeldorf zu ernennen. 


Es ſind geſtern eingetroffen und im hieſigen Königlichen Schloſſe 
— — — der Herzog zu Sachſen⸗Koburg⸗G otha, 
ferner Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig, desgleichen 
Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Sachſen, Ihre Ho⸗ 
heiten der Herzog zu Sachſen-Altenburg und der Herzog von 
Anhalt⸗Deßau, nebſt dem Erbprinzen, Ihre Durchlauchten die 
Fürſten von Schwarzburg⸗Sondershauſen, von Reuß⸗ 
Greiz und von Reuß⸗ Schleiz, fo wie jpäter Se. Königliche Ho⸗ 
heit der Großherzog von Oldenburg nebſt dem Erbgroßher⸗ 
zoge, und Se. Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz. )- 
Königliche Hoheiten der Herzog und die Herzogin von 
3 — le und Ihre Königlichen Hoheiten 
die Prinzen Johann und Albert von Sachſen nach Dresden 
ereiſt. 
E 3070 Durchlauchten der Erbprinz und der Prinz Herrmann 
zur Lippe ſind von Detmold, Se. Excellenz der Herzoglich Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gothaſche Staatsminiſter von Seebach, von Koburg, und 
Se. Excellenz der Herzeglich Sachſen⸗Alteuburgiſche Staatsminiſter 
Graf von Beuſt, von Altenburg hier angekommen. — Der Fuͤrſt 
von Hatzfeld iſt nach Breslau, und Se. Ercellenz der General- 
Lieutenant von Srotha, nach Bad Homburg abgereiſt. 


ie Zi der 4. Klaſſe 10 J. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie wird 
den r Morgens 7 Uhr, im Ziehungsſaal des Lotterie⸗ 


i Anfang nehmen. 
8 80 Mal 1850. 


Berlin, den 10. Mai. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Oberförſter Ruſch zu Grudſchütz im Regierungs⸗ 
Bezirk Oppeln den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem emeritirten Superintendenten Balcke in Jauer und dem Garni⸗ 
ſon⸗Stabsarzte zu Mainz, Regiments⸗Arzt Dr. Selle den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; den Gendarmen Joſeph Dierich und 
Friedrich Johann Brosfeld von der 3. Gendarmerie - Brigade, 
das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Quartiermeiſter Troske 
des 8. Ulanen⸗Regiments die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver⸗ 


leihen. 


Se. Königliche Hoheit der Kurfürſt von Heſſen, Se. König⸗ 
liche Hoheit der Großherzog von Baden, Se. Hoheit der Her⸗ 
zog zu Sachſen⸗Meiningen und Se. Durchlaucht der Erbprinz 
zu Lippe⸗Schaumburg ſind hier eingetroffen und im Königlichen 
Schloſſe abgeſtiegen. Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Waldeck 
iſt hier angekommen und im Königlichen Prinzeſſinnen-Palais abge⸗ 


ftiegen. 


Deutſchland. 

Rückblick auf das Erfurter Parlament. 
(Vom Abgeordneten zum Volkshauſe, Dr. Zimmermann, in Berlin.) 

Was in Erfurt geſchehen, liegt abgeſchloſſen hinter uns; wir 
können jetzt einen unbefangenen Blick darauf werfen. — Der bei wei⸗ 
tem größte Theil auch der Preußiſchen Abgeordneten (denn was die 
nichtpreußiſchen betrifft, ſo ſahen fajt alle nur in dem Bundesſtaat die 

ng für ihre ſtaatliche Exiſtenz) war aufrichtig für denſelben, 
verhältnißmäßig ſehr wenige, die äußerſte Rechte, etwa dreißig, nebſt 
den Ultramontanen, ungefähr die Halfte von dieſer Zahl, traten der 
Verfaſſung vom 26. Mal mit Entſchiedenheit entgegen. So im Volks⸗ 
hauſe, denn das Staatenhaus bot unverzüglich das beftiedigende 
Schauspiel einer impoſanten, ganz liberalen Majorität, Letztert war 
auch im Volkshauſe für den Bundesſtaat entſchieden vorhanden, und 
wärt nicht minder impoſant geweſen, wenn nicht ſchwere Beſorgniſſe 
vor radikalen Verirrungen, genährt durch das Andenken an die Frank⸗ 
furter Verſammlung, welche ſehr gablreich durch die Gothaer Partei 
tepräſentirt war, viele ängſtlicht Gemüther vom Beitritt zum Bodel⸗ 
ſchwingh'ſchen Programm zurückgehalten hätte. Nur aus dieſem 
Grunde „und weil man ſah, daß das Preußiſche Miniſterium ſich zu 
keinem ganz entſchiedenen Schritte entſchloß, bildete ſich eine ſogenannte 
Mittelpartei, die keinen andern Zweck vor Augen hatte, als die des 
Bahnhofs, und nur in Betreff der Wirkſamkeit der Mittel nicht mit 
jener übereinſtimmte. Ueber die beiderſeitigen Gründe iſt jo viel ge⸗ 
ſprochen und geſchrieben worden, daß. hier jede weitere Erörterung 


Sonnabend den 11. Mai. 
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ſchieden liberalen und der mittleren Partei nicht ganz ausgeglichen, 
weil man noch nicht vollkommen in Betreff der Garantieen eines ver- 
nünftigen Bundesſtaates einig war. Namentlich ſchien Preußens 
Stellung in demſelben, fo wie feine, Verfaſſung zu unſicher, als daß 
nicht dieselbe Vorſicht wie früher nun nuch noch bei der Reviſton für 
räthlich angeſehen wurde. So entſtand eine große Anzahl mitunter 
recht unweſentlicher Amendements, bei welchen der Unbefangene ſich 
oft nicht des Gedankens enthalten konnte, daß weniger die Sache, als 
die Perſon ins Auge gefaßt worden war. Als einen eigenthümlichen 
Mißgriff dieſer ſpeeifiſch⸗angſtlichen Partei könnte man den 
Eifer bezeichnen, mit welchem ſie ſich bemühte, nicht nur jeden Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen der Verfaſſung Preußens und des Bundesſtaates zu 
heben, ſondern ſogar letztere mit erſterer in wörtliche Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen. So nützlich Jenes erſcheinen dürfte, fo unſtatthaft 
mußte das Letztere ſein, weil es, durch keine innere Nothwendigkeit 
geboten, ganz gefliſſentlich alle nichtpreußiſchen Mitglieder des Bun⸗ 
desſtaates verletzt hätte. Es galt den Preußiſchen Abgeordneten der 
liberalen Partei als hauptſächlichſte Aufgabe, jegliche Härte zu beſei⸗ 
tigen, welche aus den natürlichen Machtverhältniſſen der Staaten zu 
einander entſpringen mußte; es galt, den alten Vorwurf Preußischer 
Anmaßung und Selbſtüberſchätzung, den man früher, vielleicht nicht 
mit Unrecht, von Süddeutſcher Seite erhoben hat, in dieſem Augen⸗ 
blick gründlich zu widerlegen; es galt, jenen Ruf der Liebenswürdig⸗ 
keit und der uneigennützigen Hingebung für die gemein⸗Deutſche Sa⸗ 
che, durch welche Preußen von 1813 bis 1815 glänzte und groß ward, 
wieder zu erobern, und ſo einen feſten Boden in der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu gewinnen. Ließ ſich aber dieſer edle und hohe Zweck mit einer 
kleinlichen und engherzigen Sorge für eine vollſtändige Aſſeturanz 
ſpecifiſch-Preußiſcher Intereſſen irgendwie vereinbaren? Hat Preu- 
ßen etwa zur Zeit des großen Friedrich 1785 und im Jahre 1813 
auch mit ſo engherzigem Sinne gemarktet? Man werfe nicht ein, daß 
auch damals Preußen mit Undank gelohnt ſei, denn trotz jenes Un⸗ 
dankes iſt Preußens Ruhm und Macht wunderbar hoch emporgewachſen. 
Großmuth iſt doch zuletzt die beſte Politik, wenn man nicht kurzſichtig 
die Folgen nach dem Augenblick abmißt, denn das Recht und die Wahr⸗ 
heit werden immer einmal zu ihrer Geltung gelangen. Man hat den 


„Ein ſolcher V iuß mit dem tiefſten illen zurück⸗ 
nalen — er e für uns bar iR Ehre, den 
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Ruhm ſeines Vaterlandes, und dieſe hat er erworben im Heldenkampf 
für die Freiheit des Geiſtes und die Selbſtſtändigkeit des Deutſchen 
Volkes. In dieſem Sinne faßten die Preußiſchen Abgeordneten der 
Majorität, unſeres Erachtens, ihre Miſſion auf, eine ſo hohe und 
edle, als uns Preußen jemals geworden iſt. Fern ſei es von uns, 
ängftlichere Mitarbeiter an dem fchönen Werke der Einigung wahrhaft 
Deutſch denkender Stämme mit dem Vorwurfe unpatriotiſchen Be⸗ 
ginnens brandmarken zu wollen, doch den Ruhm der richtigſten Auf- 
fafjung des hohen Berufes unſeres Vaterlandes können wir Niemand 
in der Welt abtreten! 

Man hat ferner die Eile getadelt, mit welcher von dem Plenum 
der Verſammlung, nach der Verfaſſungs⸗Annahme, die umfangreichen 
Geſetzvorlagen diskutirt und genehmigt worden ſind. Auch dieſe Eile 
entſprang aus wahrer Hingebung an die gemeinſame Sache, ſo wie 
aus der richtigen Würdigung der, im Deutſchen Volke obwaltenden, 
Stimmung. Das Soſtem konſtitutioneller Vertretung hat manchen 
ſchweren Stoß in Deutſchland erhalten; jede nicht ganz unumgänglich 
nothwendige Verzögerung mußte daher vermieden werden, um den 
Glauben an den Ernſt des Willens, ſo wie an die politiſche Befähi⸗ 
gung ber Vertreter, wieder zu erwecken. Möge der Erfolg nicht hinter 
dem Willen zurückbleiben! 

Eine nicht geringe Zahl von Preußen hat den guten Willen der 
nichtpreußiſchen Abgeordneten in Bezug auf unſer engeres Vaterland 
in Zweifel gezogen. Kein Zweifel iſt ungerechter, als dieſer. Die 
Nichtpreußen ſind ſo vollkommen überzeugt, wie nur Preußens 
Stärke den jungen Bundesſtaat und in demſelbeu ihre geſellſchaftlichen 
Zuſtände fichern kann, daß ſie gern zu jeder Maaßregel die Hand bie 
ten, welche Preußens und feines Herrſchers Macht zu ſtärken vermö⸗ 
gen. Kein Prenße kann größeres Vertrauen auf Preußens Regierung 
in Bezug auf die Bundes⸗Angelegenheit bekunden, als die Stimmfüh⸗ 
rer der Nichtpreußen in und außer dem Parlament ausgeſprochen ha⸗ 
ben, und dies iſt auch ganz natürlich, eben weil ſie klar einſehen, daß 
nur Preußen und zwar im Einklang mit ſeiner Regierung das Werk 
jetzt zum glücklichen Ende führen könne. Wenn nun einerſeits die Nicht- 
preußen von dieſer Wahrheit überzeugt ſind, ſo darf ſich andererſeits 
kein Preuße verhehlen, daß, wie jetzt die Dinge ſtehen, Preußen für 
ſeine künftige politiſche Stellung nicht minder unſerer Bundesgenoſſen, 
als dieſe ſeiner bedürfen. Von dieſer Wahrheit waren die Preuß. 
Abgeordneten der Majorität auf das Tiefſte durchdrungen, und dieſe 
Ueberzeugung iſt die beſte Begründung ihres Votums. Eins übrigens 
ift auf alle Fälle gewonnen, falle nun die Entſcheidung für jetzt wie fie 
wolle: die Vertreter der Deutſchen Stämme, welche zum Abſchluß des 
Bundesſtaats in Erfurt zuſammengetreten ſind, haben ſich gegenſeitig 
achten und lieben lernen. In ihnen lebt von jetzt an der unvertilgbare 
Drang nach inniger ſtaatlicher Einheit, ein Drang, der in der Natur 
der Dinge begründet iſt, und den jetzt gegenſeitige Anerkennung bis zur 
Unwiderſtehlichkeit geſteigert hat. Noch einmal alſo, fallen die Wür⸗ 
fel, wie fie wollen, der Bundesſtaat hat ſich als innerſtes Bedürfniß 
der edelſten Deutſchen Stämme herausgeſtellt und muß daher früher 
oder fpäter feine Verwirklichung finden. 


Preußiſchen Abgeordneten der Majorität unpreußiſche Geſinnung vorge⸗ 


O Berlin, den 8. Mai. Es wird Ihnen ſchon gemeldet ſein, 
daß die Unionsfürſten beinahe ſämmtlich hier eingetroffen find. Ge⸗ 
ſtern waren mehrere derſelben im Opernhaus, wo Meyerbeers „Pros 


phet gegeben wurde. Auch der König war anweſend und man ſah 
ihn angelegentlich mit dem Kurfürſten von Heſſen ſich unterhalten. 

Die Verhandlungen des Kongreſſes werden morgen durch einen Got⸗ 
tesdienſt im Dom eingeweiht werden. Uebermorgen wird zuerſt eine 
Vorberathung der Fürſten mit dem König ſtattfinden, dann werden 
die Fürſten ſich mit ihren Miniſtern berathen und Sonnabend den 11. 
dürfte die Entſcheidung erfolgen. ö cp 

In der geſtrigen Miniſterberathung ſoll ſich der König wieder mit 
größter Entſchiedenheit für den Bundesſtaat ausgeſprochen haben. — 
Das Gerücht, als ob der Miniſter v. Manteuffel als Preußiſcher Bes 
vollmächtigter zu dem Kongreß nach Frankfurt gehen werde, entbehrt, 
wie auch die Deutſche Reform ſchon erklärt hat, jeder Begründung. 
Von einer Beſchickung dieſes Kongreſſes iſt hier gar nicht die Rede, 
im Gegentheil hört man, daß Preußen gegen denſelben ernſtliche Ver⸗ 
wahrung einlegen werde. f 

In gut unterrichteten Kreiſen wird davon geſprochen, daß auch 
das ſechſte Armeekorps, in Schleſien, mobil gemacht werden ſolle. 
Zudem ſind in letzter Zeit außerordentliche Inſpektionen der Feſtungen 
in der Provinz Sachſen — Torgau, Wittenberg und Magdeburg — 
angeordnet werden. 

Die Stadt Berlin beabſichtigt für den Fall, daß die Berathung 
der Unionsfürſten zu einem glücklichen Ergebniß führen werde, den 
hohen Gäſten zu Ehren ein großes öffentliches Feſt zu geden. Wir 
hoffen, daß ihr der Anlaß dazu in vollem Maaße geboten werde. 

O Berlin, den 9. Mai. In höheren Kreiſen gibt man ſich 
der ſichern Hoffnung hin, daß der engere Bundesſtaat den gewünſch⸗ 
ten Abſchluß finden werde. Die hier anweſenden Fürften ſollen ſich 
nämlich bereits einzeln zum König in einer Weiſe ausgeſprochen haben, 
daß von ihnen nur die Förderung des Unionswerkes erwartet werden kann. 

Der Hauptſitzung, welche übermorgen ſtattfinden ſoll, wird Hr. 
v. Radowitz beiwohnen. Derſelbe hatte wegen des Todes ſeiner Toch⸗ 
ter, der ihn aufs tiefſte betrübte, um Urlaub gebeten, aber ſich nach⸗ 
träglich bewegen laſſen, von ſeiner Bitte abzuſtehen. 

Der Prinz von Preußen wird ſich vermuthlich ſchon in der näch⸗ 
ſten Woche nach Warſchau begeben, um dort mit dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land zuſammen zu treffen. Ich glanbe kaum hinzufügen zu müſſen, 
daß dieſer Beſuch einen beſondern politiſchen Zweck hat und daß der 
Prinz bei ſeinem hohen Schwager die Deutſche Politik Preußens zu 
vertreten haben wird. 

Die hieſigen Stadtbehörden wollen die anweſenden en S 
eine D 5 neh Bon — he dem ae 
Feſte kann natürlich noch nicht die Rede fein, da daſſelbe nur unter 
einer noch nicht eingetroffenen Vorausſetzung ſtattfinden wird. 

Durch ein hieſiges Blatt veranlaßt, geht das Gerücht hier um 
daß der König von Hannover angekommen ſei. Es wird hinzugefügt, 
die Vorſtellung des „Wilhelm Tell“ von Schiller, die auf heute an⸗ 
geſetzt war, ſei nicht wegen der Unpäßlichkeit mehrerer Schauſpieler 
abgeändert worden, ſondern wegen der Bemerkung Sr. Hannoverſchen 
Majeſtät: daß man darin im gegenwärtigen Moment eine Demon⸗ 
ſtration gegen das Haus Habsburg finden könnte. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß das von Unwiſſenden erfundene Mährchen ſind. 


C Berlin, den 9. Mai. Die Wahlen für den Gewerberath find 
am 6. und 7. d. M. hier ungeftört vor ſich gegangen, und wenn das 
Ergebniß nicht durchweg befriedigend genannt werden kann, ſo trifft 
die Schuld allein die conſervative Partei, die ſich zum großen Theil 
wieder aus bekannter Bequemlichkeitsliebe von den Wahlen fern gehal⸗ 
ten hat. — In vielen Bezirken haben ſich alle die nicht an den Wahlen 
betheiligt, die jede Berührung mis den Demokraten ſcheuen, oder in 
ihrer Redeweiſe über den Parteien ſtehen, d. h. mit jener kokettiren 
Dem Wahl- und Hülfsverein macht man dabei den Vorwurf, daß er 
nicht zeitiger die Sache in die Hand genommen hat. Der Geſellenſtand 
iſt von dieſer Seite her ohne alle Inſtruktionen geblieben. Im 7. Wahl⸗ 
kreis, in der Nähe des Halleſchen Thores, haben allein, wie mir von 
Männern aus dem Geſellenſtande verſichert wird, gegen 50 Zimmer, 
geſellen dem Wahlakt deshalb nicht beigewohnt, weil ſie nicht informirt 
waren, und ihnen Niemand klar gemacht, was eigentlich mit dieſer 
Wahl bezweckt wird. 

Die Anweſenheit der hier zum Congreß eingetroffenen Fürſten 
macht ſich bereits recht bemerkbar. Unter den Linden rollen die Könige 
lichen Equipagen hin und her und das Schloß wird von einer Maſſe 
Neugieriger förmlich belagert. Heute Vormittag wohnten viele Fürſten 
den Exercier-Uebungen unferer Truppen am Kreuzberge bei. Man 
wollte wiſſen, daß auch der König von Sachſen zum Congreß hierher 
kommen werde; ſeitdem es aber bekannt geworden, daß die Prinzen 
Johann und Albert von Sachſen Berlin bereits wieder verlaſſen haben, 
glaubt Keiner mehr daran. Dagegen geht das Gerücht, daß der König 
von Hannover erwartet werde. Die freien Hanſeſtädte haben ihre Bür⸗ 
germeifter hieher entſendet. Alle die hohen Herrſchaften wohnen theils 
im hieſigen, theils im Charlottenburger Schloſſe, theils hat ſie auch 
das Hotel du Nord und Meinhardt's Hotel aufgenommen. Morgen 
wird unſer Hof mit feinen hohen Gästen dem Gottesdienſte im Dome 
beiwohnen, und Nachmittags 3 Uhr findet im hieſigen Schloſſe eine 
Vorberathung unter Vorſitz des Königs ſtatt. Die erſte Plenarſitzung 
iſt am Freitag. — Wie verlautet, wird die Anweſenheit der fremden 
Furſten durch glänzende geſte gefeiert werden; auch die Stadt wird ſich 
dabei betheiligen, jedoch ift in der Sache noch kein beſtimmter Beſchluß 
gefaßt. Sie ſehen, glänzende Tage ſind uns gewiß; wir hoffen aber 
außerdem, das fie noch ein anderes Gepräge annehmen werden, und 
ae ande E een deen an Mi Fee 

em Schaukelſyſtem heraus und harr 
wo der Bundesſtaat fe dan Er A en des Augenblicks, 
n neueſter Zeit find wieder mehrere Ausweiſungen erfolgt. Aus 
guter Quelle höre ich, das auch Dr. Dulr Vell g wa, nicht 
aber, weil er in der Liſte für den Gemeinderath vermerkt hat, daß er 
kein Einkommen befige, ſondern weil er ſich gegen einen hochgeſtellten 
Beamten auf der Straße verletzende Aeußerungen erlaubte. — Der 
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Vaterläudiſche Verein feiert heut fein Stiftungsfeſt. Der Verein geht 
damit um, ſich für ſeine Verſammlungen ein eigenes Haus zu kaufen. 
An Mitteln fehlt's dem Verein nicht. ah * > di 

Berlin, den 8. Mai. (St.-M) Geſtern Abend um 7 Uhr 
haben Se. Majeſtät der König Sich auf Ash r Schloß in 
Berlin begehen, um Ihre daſelbſt eingetroffenen hohen Gäſte zu be⸗ 
grüßen. Von da haben Allerhöchſtdlefelben Sich in das Opernhaus 
verfügt, wo unterdeſſen Ihre Majeftät die Königin bereits erſchlenen 
waren. Auch die hohen Gäfte Ihrer Majeſtäten erſchienen in der Vor⸗ 
ſtellung. Demnächſt fuhren die Allerhoͤchſten Herrſchaften nach Char⸗ 
lottenburg zurück, wo Allerhöchſtdieſelben um 10 Uhr eintrafen. Heute 
Morgen um 10 Uhr haben Se. Majeftät der König Sich auf den 
Grercierplag am Kreuzberge begeben, um daſelbſt die drei Regimenter 
der Iten Garde⸗Kavallerie⸗Brigade zu beſichtigen. Ihre Maſeſtät die 
Königin haben gleichfalls dieſem militäriſchen Schauspiele beigewohnt. 

— (Berl. N.) Die Verhandlungen des Fürſten⸗Congreſſes wer⸗ 
den morgen nach einem gemeinſchaftlichen Gottesdienſt beginnen. Wie 
wir höten, iſt die Betheiligung aller der Union beigetretenen Fürſten 
zu etwarten, obwohl der Großherzog von Heſſen und der Herzog von 
Naſſau durch Krankheit am perſönlichen Erſcheinen verhindert find. 
Dieſelben haben ihre Stimmen auf andere Fürften übertragen. Se. 
K. Hoh. der Großherzog von Baden wird heute hier erwartet. — Das 
Gerücht, als beabſichtige der König von Sachſen ſich bei dem Fürſten⸗ 
Congreß zu betheiligen, beſtätigt ſich nicht, dagegen werden die der 
Union angehörenden freien Städte durch ihre Bürgermeiſter vertreten 
fein. Da der Fürſt don Lippe⸗Detmold verhindert ist, ſelbſt zu erſchei⸗ 
nen, ſo haben ſich, an ſeiner Stelle, der Erbprinz von Lippe und deſſen 
jüngerer Bruder eingefunden. 

Erfurt, den 8. Mai. Nach dem Schluſſe des Par⸗ 
laments am erſten Tage der vorige Woche haben ſich die 
deütſchen Abgeordneten nür nach und nach wieder von hier ent⸗ 
fernt, und erſt geſtern find die drei letzten abgereiſt, es find 
die Ulttamontanen und Großdeutſchen Buß, Ritter und v. Linde. 
Was gerade ſie ſo lange nach hier gehalten, kann ich nicht ſagen; es 
ſcheint aber, daß fie in lebhaftem Verkehr geftänden mit dem noch hier 
verweilenden Franzoſen, Herrn Rio, der als ſtrenger Legitimiſt ſich 
doch zugleich als einen Avous der franzöſiſchen Regierung felbft bezeich⸗ 
net. Man rühmt die ausgezeichnete Perſönlichkeit und den diploma⸗ 
tiſchen Charakter dieſes Mannes. — Natürlich iſt mit dem Abſchiede 
der Abgeordneten der gewöhnliche ſtille Lebenstag in Erfurt wieder ein⸗ 
getreten, wiewohl man in verfloſſener Woche ſich noch mit Hoffnungen 
auf den Fürſtenkongreß in dem nahen Gotha, die nun zerronnen ſind, 
trug, und nun an dieſelben die Hoffnung auf baldige Wiedereröffnung 
des hieſigen Parlaments knüpft. In den beiden letzten Tagen hat ſich 
hier die Ausſicht immer mehr befeſtigt, daß die Sitzungen ſchon am 
20. d. M. wieder betzinnen werden. Man ſpricht von einem einge⸗ 
laufenen Befehle des Miniſters v. Manteuffel, zu dieſem Tage ſeine 
Wohnung wieder in Stand zu ſetzen. Auch det Oberbaurath Bürde 
wird hier wieder erwartet, und wie ſeine Anweſenheit freilich zunächſt 
nur auf en Fan ht bezogen werden könnte, fo ſpricht man 
doch auch von baulichen Arbeiten am Parlamentshauſe, die ihn wieder 
hierher riefen. Eine nicht undegentende Zahl von Abgeordneten ha⸗ 
beu ſich auch, in der Erwartung baldiger Rückkehr, ihre Wohnungen 
reſervitt. Herr v. Vincke aus Hagen und Profeſſor Dahlmann ſind 
nicht in ihre Heimath zurückgegangen, ſondern verwenden die Zwi⸗ 
ſchenzeit zu einer Vergnügungsreiſe über das Thüringer Waldgebirge. 

In Gotha mag die ſchnelle Abänderung des Beſchluſſes über den 
Ort des Fürſten⸗Kongreſſes ſehr unerwartet gekommen ſein. Man 
traf dort die lebhafteſten Vorbereitungen, und der Herzog ſelbſt hat 
noch am 1. d. M. den Kapellmeiſter Taubert aus Berlin, der den Tag 
vorher bier glänzend konzertirt hatte und in Gotha zur Tafel gezogen 
wurde, für die Conzerte engagirt, welche die verſammelten Fuͤrſten dort 
unterhalten ſollten. Auch hier in Erfurt iſt, wie es heißt, ſchon eine 
Magiſtratsſitzung gehalten worden, um den Empfang des Königs zu 
berathen. — In Weimar find bereits die Miniſter ſaͤmmtlicher Thü⸗ 

iſchen Fü ſtenthümer verſammelt geweſen, und man jagt, daß ſie 
dort | 0 über die Annahme der Erfurter Beſchlüſſe einig gewor⸗ 
den ſind. — 

Auch e Sitzungen des ee ee ee find ſeit 
dem J. d. M. wicber geſcloſſen, Die diesmaligen Heſchworien ba- 
ben, bis auf einen einzigen, der 0 Geſinnung angehört. 
8 vegen haben ſich auch wohl Krackrügge und fein Adjutant Friede⸗ 
mann nicht vor ihnen gestellt. Ihre Preßvergehen würden bei man⸗ 
chen anderen, wenigſtens bei rheiniſchen Aſſiſen, fo ſtreng nicht angeſe⸗ 
hen worden ſein. Während Krackrügge von dem Gerichtähofe, vor 
welchem er 105 erſchien, zu ſechs monatlichem Gefängniß und Verluſt 
der kant kärde und Ehrenämter in contum. verurteilt wurde, 
ſoll er ſich in einem Weiubaue mit Heiterkeit darüber ausgefprothen 
haben, In ſeinem demokratiſchen Blatte ermahnt er ſeine Feinde, ich 
zu, früh über ſeine Verurteilung zu freuen, und hält es für eine 
eleidiguing gegen die für den Anguft zu wählenden Geſchwornen, 
wenn man von ihnen ein gleiches Urtheil erwarte, wie von den jetzigen. 
Au Verurtheilung des Bürgermeiſtets Hoffmann in Tennſtedt, 

en Majeftätsbeleidigung, zeugt von 19 5 Sinne unſerer Ge⸗ 
ſchwornen. Den Schluß machte das To Kane egen den Mau⸗ 
1 geen Nöte, der feine untreue Geliebte hier auf offener Straße 
niedergeſchof ei ha „und der zum Rad verurtheilt iſt. Dieſer Ver⸗ 
bie er, ſoll dabei ein abſchreckendes Beiſpiel von äußerſter Verhärtung 
des Gemüths abged N. Auch nach ſeiner Verurtherlung, die er gleich⸗ 
si anhörte, ſuch 
erheiter 


er ſich noch im Gefängniß durch Kartenſpiel zu 
3 TEE N 
Gin betrübender Selbſtmord ift heute auch in Erfurt vorgefallen. 
N Fun er Mann von 25 Jahren, Sohn des 9 Söjchel in 
nes Bruders 100 geweſenen Conſiſtorial⸗Präſidenten, 
ba 


Langensalza, ei 5 
Bat dur Piſtolenſchuß gete zebensüberdruß hat ihn, wie er 


einem Abſchiedsbriefe ſagt, dazu vermocht. Er war in einer hieſi⸗ 
900 ah etabri 9 0 8 55 und ein Man 190 Ordnung und Thaͤtig⸗ 
10 dab aber 9 ſo daß er 8 menſchlichem Umgang 
v 


ig zurückgezogen hatte und in ſich ſeloſt verfunfen war. 

5 Ha 1 1 7 ahne ich auch eine erheiterude Erſcheinung aus un⸗ 
ben „Erfurt hat fein berühmtes tolles Jahr aus alten Zeiten, 
welches bier noch immer. in lebendigem AtdEnten if. Nun ſſt vor 
einigen a, 1 hübſch gedructes epiſches Gedicht in Knittelverſen 
in der Cramerſchen Druckerei erſchienen, welches dem tollen Jahr ein 
Andenken Erfurts bab Demokrat Jahr, ziigeſellen will. Das Büch⸗ 


lein heißt; Das Dematrgten⸗Jahr in Erfurt, geſchichtlicher Umriß in 
bag ee Nee e 100. A Sa & e 
nach Verlauf ſolcher dürchlebten nen ſie im ergötzlichem Scherze wie- 
d u jchen, Es iſt Aug wohl auswärtigen Leſern zur Erheite⸗ 
rung zu 15 len. 
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In Jena iſt dem Heinrich v. Gagern, als er dahin kam, von den 
Profeſſoren ein feierliches Gaſtmahl veranftaltet worden. Die Stu⸗ 
denten haben ſich zu keinerlei Ovation fur ihn geneigt gefühlt, noch 
weniger die durchweg demokratiſchen Philiſter dieſer kleinen Univerſi⸗ 


taͤtsſtadt. 
Oeſterreich. 

Wien, den 5. Mai. (Berl. N.) Vielleicht noch größere Schwie⸗ 
rigkeiten, als bei Italien, zeigen ſich bei der Organiſirung Ungarns. 
Der Verfaſſung und dem Grundſatz der Centraliſation gemäß, muß 
die Sonderſtellung dieſes Landes aufhören, und es in allen nicht rein 
provinziellen Angelegenheiten der Geſammt⸗Regierung in Wien und 
dem künftigen Reichstag untetſtehen. Dieſe Anſichten herrſchten noch 
zu Ende vergangenen Jahres einhellig im Miniſterrath, der Civilkom⸗ 
miſſar in Poth, Hr. Geringer, hatte danach feine Inſtruktion erhal⸗ 
ten, und Haynaus Exekutionen griffen deshalb ſo hoch bis zu dem 
Kopf eines Bathiaup. Allein bald darauf machte ſich ein Stillſtand 
in dieſet Politik bemerkbar, und außerdem iſt ſie in einer unverkennba⸗ 
ren Wendung begriffen. Alle Anzeichen find, vorhanden, daß Ungarn 
von dem Gründſatz der Centraliſation ausgenommen und in ein föde⸗ 
ratives Verhältniß geſtellt werden ſoll. Wenigſens iſt kein Zweifel, 
daß im Kabinet des Kaiſers der Einſtuß der altkonſervatiden Partei 
vorherrſcht. Dieſe altkonſervative Parte iſt das ariſtokratiſche Voll⸗ 
blut des Landes. Sie bekämpfte Koſſuth und deſſen Reformen, nicht 
ſowohl weil ſie anti⸗öſterreichiſch, als weil fie liberal und demokratiſch 
waren, ſie will die unveränderte Erhaltung des Feudalſtaates und den 
ungeſchmälerten Beſitz der Adels⸗Pripilegien. Allerdings haben ein⸗ 
zelne Glieder jener alten Familien der Eſterhazy, Pulsky, Bathiany 
u. ſ. w. ſich bei der Revolution betheiligt, aber es war mehr ihr krie⸗ 
geriſches Feuer, das fie dazu trieb, als politiſche Ueberzeugung: mit Aus⸗ 
nahme des einen Bathiany waren fig alle Soldaten, die Kampfluſt reizte 
fie, und die Erinnerungen au Rakokzy und die herkömmlichen Aufſtände 
der Magnaten gegen das Haus Habsburg verleiteten fie, ohne weitere poli- 
tiſche Meinung, inmitten einer ſturmbewegten Zeit, die hiſtoriſche Ue⸗ 
berlieferung nicht außer Uebung kommen zu laſſen. Für ein konſtitu⸗ 
tionelles oder republikaniſches Ungarn hat nicht ein Einziger dieſer 
Edelleute den Degen gezogen. Dies ſind Thatſachen, die zur richtigen 
Erkenntniß der Dinge konſtatirt werden müſſen, bei jenen Leuten iſt 
der Niederlage auch die Eutrüſtung gefolgt. Jetzt hat die altkonſerva⸗ 
tive Partei den wichtigſten Fürſprecher an Hahnau ſelbſt gewonnen. 
Sie will ihm alle ſeine Handlungen vergeben, wenn er ihr zur Her⸗ 
ſtellung der alten Dinge behülflich iſt. Der Held von Brescia gehört 
zu denjenigen, welchen das Wort „konſtitutionelles Oeſterreich“ ein 
Gräuel iſt, obgleich ſeine Charte eine oktropirte und in den meiſten Be⸗ 
ſtimmungen gebrochen iſt. Auch die Form, das Wort ſoll verſchwin⸗ 
den. Dle Herſtellung des feudalen Ungarns wäre der entſchiedenſte 
Rückſchritt zum alten Syſtem, und die Aufhebung der Verfaſſung vom 
4. März die unmittelbare Folge. Damit fiele aber auch das letzte Hits 
derniß, um in den deutſchen Erblanden den Reſt der revolutionären 
Errungenſchaften, zumal der freien Preſſe, zu vernichten, und um die⸗ 
ſen Preis ließen ſich am Ende die Zugeſtändniſſe au die ungariſche Ari⸗ 
ſtokratie wagen. Die verwandtſchaftlichen und geſelligen Beziehungen 
derſelben, . zu den höchſten Perſouen reichen, thun auch das 
SEN se ET e Be e . 
quelmont und Hartig, die neuerdings in der Burg wieder häufig er⸗ 
ſcheinen. Im Miniſterrath natürlich, wo die Hüter der Verfaſſung 
vom 4. März ſitzen, ſträubt man ſich ein wenig gegen die Tödtung des 
eigenen Kindes. Es dürfte indeß wohl nur Einer dieſen Kampf nicht 
überleben. Der Eine iſt der k. k. Miniſter des Innern. In ſeiner 
Perſönlichkeit liegt die ganze Miniſterkriſis, deren Thema regelmäßig 
in den hieſigen Korreſpondenzen wiederkehrt. 

Wien, den 6. Mai. Uebermorgen reiſt der Kaiſer mit den Mi⸗ 
niſtern Schwarzenberg, Bach und Bruck auf 14 Tage nach Trieſt. 
General Haynau reiſte heute nach Peſth. 


Frankreich. 

Paris, den 4. Mai. (Köln. Ztg.) Die „Patrie“ meldet als 
Handlung politiſchen Muthes, daß die Eigenthümer der hieſigen 
„Magazine der Städte von Frankreich“, welche 80 Ladengehülfen bes 
ſchäftigen, 78 derſelben eutlaſſen haben, weil fie dem ſocialiſtiſchen 
Kandidaten ihre Stimme gaben. Das jedem von ihnen zugeſchickte 
Entlaſſungsſchreiben lautete: „Die Wahlfrage iſt in unſeren Augen 
ein Kampf geworden, deſſen Ergebniß entweder die Rettung oder der 
Untergang der Geſellſchaft ſein wird. Jeder Angeſtellte, der durch 
ſeine Stimmgebung zum Ruine des Landes im Allgemeinen und des 
Handels insbeſondere beiträgt, iſt fortan feindlich gegen uns und wir 
können ihn daher nicht behalten. Dies iſt der Beweggrund, welcher 
uns beſtimmt hat, Ihnen hiermit anzuzeigen, daß Sie von dieſem 
Augenblicke an unſerem Etabliſſement nicht mehr angehören.“ 

Paris, den 6. Mai, Abends 8 Uhr. Die National⸗Verſamm⸗ 
lung entſchied ſich heute für eine zweite Berathung des Zollgefeg-Ent- 
wurfs, ſie begann die Diskuſſion des Budgets der öffentlichen Arbei⸗ 
ten; die Kommiſſion ſchlägt eine Reduktion von vierzig Millionen 
Franten vor, der ſich Nadaud energiſch widerſetzte; doch dürfte die 
Reduktion angenommen werden. — Die Wahlgeſetz⸗-Kommiſſion er⸗ 
klärte ſich für deſſen Dringlichkeit; der Entwurf wird morgen vorgelegt 
werden. Barrot, Toqueville, Beaumont und Paſſy werden dagegen 
ſtimmen. — Die Budget⸗Kommiſſton hat das neue miniſterielle Pros 
jekt wegen der Avignoner Eiſenbahn verworfen. — General Magnan 
iſt zum Dipiſions⸗Kommandanten des Elſaſſes ernannt. Sein Haupt⸗ 
quartier wird in Straßburg ſein. — Changarnier räth bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Dinge zu den ſchärſſten Maaßregeln, die einzig nur 
einen guten Ausgang verbürgen könnten. — Der „Napoleon“ iſt 
dennoch erſchienen, doch bietet das Blatt kein beſondetes Intereſſe. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 4. Mai. (Köln. Z.) „Die ſocial⸗demokratiſche 
Partei in Paris“ — fo äußert ſich der „Spektator“ in Bezug auf das 
letzte Wahl⸗Reſultat — „ſteht einer Kombination von Parteien gegen⸗ 
über, welcher weniger ihre Scrupel, als ihr Schwanken, ihr Mans 
gel an Hingebung und ihre a. im Kampfe nachteilig find. 
Wir ſympathiſtren wenig mit den Ultra Republikanern von Paris; 
allein die Selbſiſucht ihrer parlamentatiſchen Gegner, die Intrignen 
der Abenteurer in Amt und Würden und die Bigotterie der eifrigen 
Reaktionäre dienen den Demokraten als Folie. Auf beiden Seiten be⸗ 
nimmt man ſich, als rüſte man ſich auf einen Staatsſtreich; über 
den Ausgang herrſcht bei dem allgemeinen Zuſtande des Mißtrauens 
und des gegenſeitigen Truges überall Dunkel. Die übertriebenen 
Anſtrengungen der Beamten, eine gute Stellung für ſich zu gewinnen 
und die Demokraten zu irgend einer Demonſtration zu verlocken, zeigt, 
wie groß ihre Befürchtungen ſind.“ — Eine Deputation von Parla⸗ 
ments⸗ Mitglieder, den Herzog von Richmond an der Spitze, machte 


vorgeſtern Sir G. Grey ihre Aufwartung und überreichte ihm 267 
Adreſſen an Ihre Majeſtät, in welchen dieſelbe gebeten wird, das 
gegenwärtige Parlament aufzulöſen und ſo dem Lande Gelegenheit 
5 geben, feine Meinung über die obwaltende Ackerbau⸗Kriſis auszu⸗ 
prechen. f 


Locales c. 

Poſen, den 10. Mai. Faſt ſcheint es, als ob unſere Stadt 

bei der heute in Berlin eröffneten Berathung des Vereins-Zoll-Tarifs 
unvertreten bleiben ſoll. Die vom Hrn. Ober⸗Präſidenten zu Abgeord⸗ 
neten erwählten Kaufleute, Commerzienrath Bielefeld und Tabacks⸗ 
fabrikant Träger haben die Uebernahme des Mandats abgelehnt und 


ſind andere Perſonen noch nicht aufgefordert worden. 
vorgreiflichen Ermeſſen nach wäre es zweckmäßig geweſen, an die kauf⸗ 
männiſche Korporation eine Aufforderung gelangen zu laſſen, Ver⸗ 
trauensmänner aus ihrer Mitte zu bezeichnen; gewiß würden dann 
Abgeordnete ſich gefunden haben. — a 

Am Mittwoch war die in den Eingang zum Eichwald führende 
Brücke immer noch nicht wieder hergeſtellt; der Wirth im Eichwald 
klagt ſehr darüber, weil Equipagen dadurch am Beſuch des Etabliſſe⸗ 


ments gänzlich behindert werden. Wir hören, daß nicht der Magiſtrat, 


ſondern die Regierung fiir die Herſtellung zu ſorgen bat. 

Poſen. — Komiſchen Gegenſtand der Unterhaltung bildet hier 
ein, auf dem Wege nach dem fo genannten Schilling, einem höheren 
Beamten, der ſich durch ſeinen Durſt nach Neuigkeiten auszeichnet, 
wahrſcheinlich von feinen Freunden in den Weg geworfener, ver 
ſiegelter und an einen hier nicht bekannten Baron gerichteter Brief. 
Der muyſtificirte Beamte, feiner Wißbegierde nicht wiederſtehend, ver⸗ 
las, zum nicht geringen Ergoͤtzen ſeiner ihm umſtehenden Freunde, 
aus dem geöffneten Briefe einen Verweis für Neugierde, nebſt einer 
Erinnerung an die geſetzlichen Strafen des Oeffnens fremder Briefe, 
der ſich eine Verwarnung und Ermahnung zur Reue und Beſſerung 


anſchloß. — Auf demſelben Wege nach dem Schilling, unſerem be⸗ 


ſuchteſten Vergnügungsorte mit einer reizenden Ausſicht auf die Stadt 
und über die Warthe, hatten die Erholung- Suchenden Mittwoch und 
Donnerſtag den unheimlichen Anblick eines anſcheinend dem Arbeiter⸗ 
ftande angehoͤrigen Erhängten, welcher Mittwoch früh zwar abge⸗ 
ſchuitten, aber am Himmelfahrtstage Mittags noch unter dem Ge⸗ 
büſch, an dem der wahrſcheinliche Selbſtmord vollzogen war, auf dem 
Glacis lag. Dem Polizei-Commiſſar und dem Kreisgericht war, be⸗ 
reits am Mittwoch die Meldung des Vorfalls geſchehen, an welcher 
Behörde die Schuld liegt, daß der Leichnam nicht zur gerichtlichen 
Beſchauung behufs Feſtſtellung der Perſon und des Thatbeſtandes ab⸗ 
geholt wird, ſondern durch feine gänzliche Vernachlaͤſſigung einen, dem 
menſchlichen Gefühl widerfirebenden, öffentlichen Anſtoß erregt, wollen 
wir hier nicht eutſcheiden. Vielleicht liegt der Saumſeligkeit ein Com⸗ 
petenzſtreit zwiſchen Givil- und Militairbehörde zum Grunde. 

Am Dienſtag erſchoß ſich auf dem Kernwerke (Fort Winiarp) 
ein Unteroffizier in Gegenwart mehrere Bekannter, nachdem er ſelbſt 
gefliſſentlich das Geſprach auf das Praktiſche, ſeinem Leben durch einen 
Schuß aus dem Gewehr, welches er unter dem Kinn anſetzte, ein 
Ende 4. lee 

Eben vernehmen wir, das vor eini i 4 
Gebäude der Güter Rokietnica und be en 
weiſe, niedergebrannt find. 

Schrimm, den 8. Mai. Wenn es wahr iſt, was ſich ſtets 
fo hübſch anhört, daß das Preußiſche Gefängnißweſen auf einer nach⸗ 
ahmungswürdigen Stufe der Vollendung ſtebt, ſo mag ſich die Sache 
mitunter aus der Vogelperſpektive wohl beſſer machen, als in der Nähe. 
Was das hieſige Kreisgerichtsgefängniß wenigſtens angeht, ſo fühlen 
wir uns gedrungen, anzunehmen, daſſelbe ſolle für jenen Ruhm kei⸗ 
nen ſonderlichen Beweis abgeben, zunächſt nicht in Rückſicht der Si⸗ 
cherheit dieſes Gefängniſſes ſelbſt. Denn in der Nacht vom 4. zum 
5. d. M. ſind wiederum fünf Gefangene entwichen, und zwar nicht, 
wie ſonſt geſchah, durch die ſchlechten Mauern und Fenſter, ſondern 
auf dem gewohnlichen Wege durch die fünf — ſage fünf! — Ges 
fängniß⸗ reſp. Hausthüren, mittelſt gewaltſamen Sprengens derſelben, 
und gewiſſermaßen im Angeficht des etwa ſechs Schritte bavon ſtehen⸗ 
den Militairwachtpoſtens und der Hauptwache. In früheren Jahren 
entliefen wohl Einzelne, in der Regel aber nur von den unbewährten 
Arbeitsplätzen; in neuerer Zeit ſcheint das Streben nach Freiheit 
auch in der Region des Verbrechers lebhafter, namentlich auch maſſen⸗ 
hafter zu ſein. Man läuft nun ſchon in hellen Haufen davon, wie 
das auch im vorigen Jahre geſchah, wo auf einmal acht Gefangene 
durchbrachen, ſich keck drei Stockwerke hoch hinunterließen und ohne 
den salto mortale glücklich davon kamen. Geht dies fo fort, jo hat 
die hieſige Gefängniß verwaltung die allerdings recht tröftliche Ausficht, 
ſehr bald natürliche Ferien zu haben, die Manchen aber doch nicht ge⸗ 
rade lieb ſein dürften. Nur das Publikum ſcheint die Sache von einer 
andern, ſehr ernften Seite aufzufaſſen. Es verlauten über dieſe fort⸗ 
währenden Entweichungen die bitterſten Bemerkungen, und, wie wir 
glauben, mit vollem Rechte, insbeſondete wegen des letzten Falles; 
denn ſämmtliche Entwichene find, wie es heißt, gefährliche Berbre⸗ 
cher, der eine iſt ſogar des Todtſchlages beſchuldigt, und die äußere 
Sicherheit daher von Neuem in Frage geſtellt. Was nützen da die 
gründlichſten Inquiſitionen, die ſchönſten Unterſuchungsformen: iſt 
der Zellenriegel ſchlecht, erregen jene dem Flüchtling nur Humor. — 
Dieſe vielen, bel Tage wie bei Nacht vorkommenden Entweichungen 
werden übrigens, abgeſehen von möglicher Vernachläſſigung der bes 
treffenden Beamten, offenbar durch die unglückliche Localität ſehr ber 
günſtigt, indem das Rathhaus, in deſſen oberſter Etage — im heißen 
Sommer auch ſo ungeſund wie unter den Bleidächern von Venedig 
— die Gefängnife liegen, zwei, durch einen Corridor verbunde Treppen, 
und vier freie Ausgänge bat; auch ein bis in die obern Räume ganz 
ungehemmter Verkehr des Publikums d ftattfindet. 
Laſſen ſich die hieraus entſpringenden Mißſtände nicht beſeitigen, was 
doch wohl von Aufſichtswegen längſt geprüft ſein wird — fo iſt das 
neben der fteigenden Zahl der Gefangenen eine ernſte Aufforderung mehr 
an die Aufſichtsbehörde, endlich an den längſt projektirten Bau eines 
beſonderen Gefängnißhauſes H nd anlegen zu laſſen. 

7 Gratz, den 7. Mai. Noch immer wollen die Brände in un⸗ 
ſrer Gegend nicht nachlafleh, etſt in 1 0 Woche brannte wieder eine 
Scheune in dem Dorfe Nelke bei Wollſteln ab. Bei einer Reife, die 
Berichterſtatter in voriger Woche unternahm, bemerkte er Abend für 
Abend den Horizont von Feuerſäulen geröthet, unter andern in der 
Richtung nach Obornik und Neuſtadt b/P. In dem Dorfe Gin 
bei Grätz brach am 4. d. M. ebenfalls Abends gegen 10 Uhr ein be⸗ 
deutendes Feuer aus, indem ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Do⸗ 
minlums ein Raub der Flammen wurden; es ſind nicht bloß Bir en 
uch eine 


bis auf den Grund niedergebrannt, ſondemm es ging dabei au 


Unſerem un⸗ 


bedeutende Anzahl Vieh und großer Getreidevorrath verloren, fo daß 
en auf 4 — 5000 Rthlr. belaufen ſoll. Ein Glück, 
* 


e e a een > 

Ebenſo hat in dieſen Tagen ein Feuer auf dem Vorwerk Groß⸗ 
borff bei Buk ſtattgefunden, das gleichfalls die Wirthſchaftsgebände 
in Aſche gelegt hat. 5 

Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Wisrus bringt in Nro. 36 über die Ruſſiſche Armee folgende 
Nachricht aus Oſtrzeſzowo an der Poluiſchen Grenze: „Vor Kurzem 
flogen bei uns ganze Schaaren von Dohlen durch, die von Suden 
nach Norden zogen und durch ihr häßliches Geſchrei Gäſte bei uns 
anmeldeten. Denn kaum waren fie weg, fo ließ ſich ein ganzer Trupp 
Ruſſen an unſerer Grenze nieder, die gewiß hingehen werden, die Ge⸗ 
genden außzuſuchen, wo die Dohlen überwintert haben. In der Um: 
gegend von Eowicz wurde im dieſen Tagen eine kurze, aber beſchwer⸗ 
liche Revue abgehalten, die Soldaten ſind ſchon wieder in ihre Quar⸗ 
tiere zurückgekehrt. Nach Wielun rückte ein ganzes Armeekorps von 
45000 Mann, man wußte nicht, woher es kam. Fünf Tage ſtand es 
in einem Lager in der Nähe der Stadt auf dem Felde; dann wurden 
die Soldaten anf den 4 dicht an der Grenze dislocirt; bei jedem 
Banern liegen wenigſtens 10 Mann, der Generalſtab ſtand am 27. 
April in Wieruſzow. Getreide führen fie in großer Menge mit ſich, 
und doch kaufen Re uach beſtäudig auf, beſonders Hafer, den fie mit 
6 Gulden und noch Höher bezahlen. In Wielun ſteben die Ruſſen an 
den Wochenmärkten unterm Gewehr in Reih und Glied um den Markt⸗ 
platz herum und langs den Straßen; wenn ein Wirth mit einer Fuhre 
Getreide in die Vorſtadt kommt, jo erhält er ſofort die Warnung, daß 
er es ja nicht wage, ſein Getreide au einen Bürgerlichen zu verkaufen; 
und ſo muß Jeder bis auf den Marktplatz fahren, wo die Majore 
und Oberſten ſtehen. Hter muß er das Getreide auf das Steinpflaſter 
ausſchütten, erhält die Bezahlung, und ſo geht's wieder nach Hauſe. 
In Wielun iſt auch ein ſchöͤnes Kloſter, worin zwei Pferde zum Quä⸗ 
ſten gehalten werden. Es fehlte gerade für dieſe Pferde an Hafer; ein 
Kloſterbruder geht daher in die Stadt, und da er hinten an der Seite 
einen Bauern mit Hafer ſieht, bittet er ihn, daß er ihm zwei Viertel 
für das Kloſter ablaſſen möchte. Der ehrliche Bauer dachte bei ſich, ich 
will ſchon lieber dieſen frommen Vätern, als den Soldaten verkaufen; 
er nimmt den Sack auf den Rücken, und ſchreitet gebückt hinter dem 
Kloſterbruder her. Kaum bemerken ihn von ferne die Ruſſen, ſo machen 
ſte auch ſchon Jagd auf ihn, und da er mit dem leeren Sacke aus der 
Kloſterthür heraustritt, zwingen fie ihn, zurückzukehren und den Hafer 
zu holen. Es half Nichts, er mußte ſeinen Hafer auf den Markt tra⸗ 
gen, und ihn auf das Steinpflafter zum großen Haufen ausſchütten. 
Der Major ließ ihm für ſeinen Ungehorsam 50 Stodhiebe, und für 
ſeinen Hafer 14 Gulden a fiaheen und ſo konnte er nach dieſer Ab- 
technung nach Hauſe zurückkehren. Nach Beendigung des Marktes 
wird eee in die Magazine gebracht. — Freut Euch, 
Wirthe, Euer Getreide geht in die Höhe! Doch kommt uns im Oſtrze⸗ 

f ein geheimes Schaudern an, wenn wir jeden 
Tag dent Beſuche der Ruſſen entgegenfeben, in drei Tagen können ſie 
bei unc h Kempen und in Oſtrzeſzowo ſein. Andere freilich freuen 
fi wiever darnber; jn, es giebt Viele bei uns, die die Ruſſer lieber 
wollen, als dies derhaßte Schwabenthum (die Deutſchen); 


denn, mag d € ſein, wie er will, was er verſpricht, das hält 
er; auch läſt 2 die heiligſte Jungfrau und die 
Heiligen Gottesſſer nimmt nicht die Kloſterdörfer und 


die geiſtlichen Güter weg, und gewährt den Polen überall 
Zuteſtt zu, den Aemtern Und übrigens iſt der Ruſſe unſer Vetter, 


warum ſollten wit uns am Ende mit ihm nicht ausſöhnen. Ob⸗ 
gleich er uns Auch U echt gethan, indem er das geliebte Polen 
hat mit ze helfen I iſt et uns, da er mit uns von demſelben 


Slawiſchen 8 T 5 och immer lieber, als dieſe Ausländer (die 
Deutf Fu gt mn nicht einmal verſteht, und die 
einem das letzte Stück Brot aus dem Munde reißen möch- 
ten.“ — Auf dieſe Weiſe ſucht der Wiarus, das Organ eines Roö⸗ 
wie 1 Deutſchen in den Augen des un⸗ 
gebildeten Polen verhaßt zu machen, und in die bürgerliche Geſell⸗ 


aft den Say ietracht zu ſäen. Und das Alles geſchieht im 
f 225 Bes ce N men Dessen, der ausdrücklich geſagt 
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hat: Daran wird man erkennen, daß Ihr meine Jünger ſeid, wenn 
Ihr Liebe unter einander habt!! Kann man ſich einen größeren Wi⸗ 
derſpruch denken? Aber warum tritt die Regierung dieſem unchriſt⸗ 
lichen, frevelhaften Treiben nicht entgegen? Oder iſt es nach den Preu⸗ 
ßiſchen Geſetzen erlaubt, einen Theil der Staatsangehörigen gegen den 
anderen aufzuhetzen, und die blutige Saat des Haſſes mit vollen Hän⸗ 
den auszuſtreuen? — Und was ſoll man endlich von dem Verlangen 
des * jarus nach den Umarmungen des Ruſſiſchen „Vetters“ denken? 
Es iſt kaum glaublich, aber doch wahr, daß es Menſchen giebt, die 
eine humane, menſchenwürdige Behandlung durchaus nicht ertragen 
können, ſondern ſich nach der Knute ſehnen, ſo wie die Ruſſiſchen 
Bauerfrauen, die ganz unglücklich ſind, wenn ihr Mann ſie nicht von 
Zeit zu Zeit tuͤchtig durchprügelt, weil ſie dann glauben, er liebe ſie 
nicht! Was für eine niedrige Eulturſtufe dieſe Sehnſucht nach dem 
Stocke und nach der Knute vorausſetzt, iſt wohl Jedem klar, und ſollen 
wir etwa glauben, daß das Polniſche Volk noch keine hohere Stufe der 
Bildung und Geſittung errungen hat? Wir glauben vielmehr, das 
Polniſche Volk wird ſolche Infinuationen des Wiarus, auch wenn 
ſie aus dem Munde eines Prieſters kommen, mit Entrüſtung zurück⸗ 
weiſen! 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 
Vom 9. Mai. 

Bozar: Gutsb B. Moraczewsti a. Krerowo; Gutsb. J. Potulicki a. 
Jeziory; Bürger Jan Sicinski u. Gouverneur Ludw. Morkowski a. 
Ciestino, Gutsb. Wk. Lacki a. Poſadowo; Gutsb. J. Grabowski a. 
Lukowo: Neferend. Matecki a. Berlin; Kreisrichter Emil Jarecki a. 
Grätz; Pächter M. Sypniewski a. Koninko. 

Lauk's Hotel de Rome: Gtsb. Kennemann a. Neuſtadt a. W.; Kom⸗ 
merzienrath Behrendt u. Inſp Plintzuner u. Kaufm. Adolph a. Ber⸗ 
lin; Kaufm. Düſeldorf a. Hamburg; Kaufm. Pfaff a. Leipzig. 

Hötel de Baviere: Partik. v. Vojanewski a. Oſtrowieczko; Gutsp. 
v. Kierski a. Murzynowo; Gutsp. Schulz a. Lutoguiewo. 

Schwarzer Adler: Gtsb. Cunow a. Stempocin; die Gtsb. Droſzewski 
u. Nitlas a Szezepowice; Rentier Szymanski a. Adelnau; Gutsb. 
Chylewski a. Nakowki. 

Hötel de Dresde: Partik. J. Woytkiewicz a. Baczko; Frau Kaufm. 
Kinkel a. Breslau. l 

Goldene Gans: Gutsb. Baron v. Zedtwitz a. Uscikowo. 

Hötel à la ville de Rome: Frau Bürger Borowicz a, Chlewisk; Vür⸗ 
ger H. Karwin und Bevollm. Hedinger a. Brody; Gen.⸗Bevollm. 
Szmitt a. Neudorf; Gen.⸗Bevollm. Bakowski a. Ottorowo. 

Hotel de Berlin: Oekonom Meider aus Nudnik; Partik. Seimert aus 
Sprottau; Baumeiſter Schultz a. Koſten; Gutsp. v. Matuſzewski a. 
Neudorff; Frau Gutsb. v. Grabowska a. Carlowitz; Kammerdiener 
Brychezynski a Siedlec; Poſthltr. Jäckel a. Wollſtein; Frau Ober⸗ 
Amtmann Hildebrand a. Dakow 

Hötel de Paris: Partifk. W. v. Puttkammer a. Culm; die Gutsp. B. 
Starzynski u. Ian. Starzynski a. Groß⸗Ciesl; Geiſtlicher N. Ba⸗ 

ranowski a, Lemberg; Gutsb. T. Sokolnicki a. Piglowiee. 

Weißer, Adler; Bürgermſir Bergmann a. Frauſtadt; Hauptamts Aſſiſt. 

"7A 1 a. Strzalkowo. 

Krug's Hotel: Mechanikus Steuer a. Elberfeld. 

Hötel de Pologne: Kaufm. Gabert a Nyczywöl; Kupferſchmied Pe⸗ 
trich a. Nogaſen; Brennerei⸗Verw. Schieler a. Lopuchowo; Wirthſch.⸗ 
Inſp. Wisniewski a Popowo. 

Im Eichborn: Die Kft. Schokken, Cohn u. Jakoby a. Nogaſen; Kfm. 
Goldmann a. Witkowo; Kfm. Littmann a. Jaraczewo; Kfm. Ver⸗ 
linski a Polajewo. 

Im Schwan: Die Kauft. V Liſſer, Louis Michel u. Julius Michel a. 

O0 Ai benen Ser e Feen e-Kechbez, dte WAR DE eh u. 

M. Fränkel u. Kürſchner Ephr. Engelmann a. Grätz; Frau Kauſm. 
J. Schloß u. Kauſm. M. Witkowski a. Mikoskaw; Kaufm. H. Go⸗ 
glewski u. Fräul. Thereſia Jaroczewska a. Vorek; Kantor M. Lieb⸗ 
ling a. Soran; Handelsm. Aron Ifaatfohn a Lopienno; Kaufm. M. 
Friedländer a. Schrimm; Kaufm. M. Salinger a. Strzalkowo. 

Vom 10. Mai. 

Bazar: Gutsb. J. Sadowski, die Oekonomen St. Szerzynski u. Szu⸗ 
kalski a. Cbocica; Gutsb. N. Zakrzewski a. Oſteczuo; Frau Gutsb. 
A. Baranowska a Marſzewo; Gutsb. Rol Lacki a Slachein; Päch⸗ 
ter A Piokunowski a. Ee Gutsb. J. Broniſz a. Otoczno; 
Bürger I. Kotarski a. Poſen. 

Lank's Hotel de Rome: Königl. Kammerherr u. Gutsb. Graf Potwo⸗ 

romski a. Deutſch⸗Preſſe; Gutsb Baron v. Winterfeld a. Murow.⸗ 
Goslin; Gutsb Graf W. Wollowicz u. Partik. Graf Wolkowicz 
a. Dzialyn; Kaufm. Pätſch a. Stettin; Kauſm Wüſter a. Elberfeld; 
Kaufm. Jonas a. Berlin; Kaufm. Bäniſch a. Hirſchberg. 


Hotel de Baviere: Dr. philos. Auerbach a. Berlin; Gutsb. v. Breza 
u. Partik. v. Szezaniecki a. Jankowice. 
e Adler: Frau Gtsb. Bandelow a. Lataliee; Gutsb. Nowiecki 


a. Gacz. 

Hötel de Dresde: Die Gtsb. Ign. Padrzynski, Pterski u. Kreis Sekr. 
Suder a. Schrimm; Beamter D. Kaſtewicz a. Göry; Kfm. Schwert- 
feger a. Graudenz. R 

Hötel a la ville de Rome: Fabrikant Jagis a. Berlin; Gtsb. v. Gra⸗ 
bowski a. Biczki; Gutsb. E. Szanfecki a. Brody; die Gutsb. E. 
Naczynski u. M. Szezaniecki a Chekmno; Oek Leſchner a. Micharzewo. 

Höôtel de Berlin: Dr. philos; Trautſchold a. Rogafen; Kreisger.⸗Dir. 
Kleinow a. Samter; Partik. Derengowski a. Paris; Gutsp. Leon 
a. Pruſtec; Partik. Woydt a. Liſſa. 


Hotel de Hambourg: Pächter Lempicki a. Wloſzewice. 


Weißer Adler: Guts p. Petzel a. Pſarski; Lehrer Ziegelitz a. Carlowitz; 
Bürger Roinarski a. Emchen. 2 

Krüug’g Hotel: a i Altwaſſer a. Meferig. 

In 3 digs.⸗Geh. A. Bela a. Bojanowo; Gtsb. Teitgen 
a. Goscieſzyn. 

Im goldenen Reh: Buchholgs⸗Geh. Paczkowski a. Thorn. 


Kirchen- Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 12. Mai e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Oberpred. Hertwig. — * 
Pd Geieveich ? hart r Me 
Ev. Petrikirche. Vm.: Herr Conſ.⸗Nath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Vm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. 
Chriſtkatbol. Gem. Vm. u. Nachm.: Herr Pred. Pott. 
Ev. luther. Gem.: m.: Herr Paſtor Böhringer. — Nachm.: Ca⸗ 
techiſation: Derſelbe. 
Im Tempel des iſrael. Brüder ⸗Vereins. Freitag u. Sonnabend 
den 17. u. 18. Mai Vm. 9 Uhr: Feſtgottesdienſt u. Predigt 
des Herrn Pred. Dr. a 
n den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
N Me vom 2. bis. Mai 15505 x: 
Geboren: 5 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 4 männl., 9 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 9 Paar. 


Markt⸗Bericht. 
Poſen, den 8. Mai. Weizen 1 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf. bis 
1 gthlr. 27 Sgr. 9 Pf. Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 Sgr. 
1 Pf. Gerſte 20 Sgr. bis 24 Sgr. 5 Pf. Hafer 17 er, 9 Pf. 


Berlin, den 8. Mai. Am heutigen Markt waren die Preiſe 
wie folgt: Weizen nach Qualität 48—52 Rthlr., 884 u. 
hochbunt, poln. im Verbande 51 Rthlr. bez. Roggen loco 261—28 
Rthlr., pr. Frühjahr 263 u. 265 Rthlr. verk., 26° Br., G., Mai⸗ 
Juni 264 Rthlr. Br, 261 G., Juni⸗Juli 27 Rthlr. Br., 261 G., 
Juli⸗Auguſt 273 Rthlr. Br., 26% a 27 G., Sept-⸗Okt. 282 Rihlr. 
Br., 28 G. Gerſte, große loco 20— 22 Bu. 7 En 

N it — r., N f d. 
17 en 2 2 nn 0 mate 2842 ehe. Futter⸗ 
waare 25—27 Rthlr. Rüböl loco 121 Rthlr., pr. Mai 122, x 
124 Rihlr. verk., 123 Br., 1 G., Mai-Juni 112 u. II Nthlr. verk. 
114 Br., 11 G., Juni⸗Juli 11 Kthlr. verk. u. Br., Juli⸗Auguſt U. 
Auguſt⸗September 11 Rthlr. nominell, Sept.⸗Okt. LI, 1014, 105 
u. 105 Rthfe. vert, 11 Br., 1014 G., Ott⸗Nov. 11 Rthir. Br, 
1014 G. Leinöl loco 113 Rthlr. Br., pr. Mai 111 Rihlr. Br. ‚u 
G., Mai -⸗Juni⸗Juli 117 Rthlr. Br. Mohnöl 144 à 14 githlr. 
Palmöl 124 Rthlr. Hanföl 13} Rthlr. Südſee⸗Thran 12 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 144 Rthlr. verk., mit Faß pr. Mai 
u. Mai⸗Juni 14 Rthlr. Br., 143 G., Juni⸗Juli 1477 Nthlt. Br., 
143 bey. ©. V.. 157 15 Hr. S 16T be, 142 G., Aug⸗ 
Sept. 151 Rthlr. Br., 151 G. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Sonnabend den 11. Mai: Die Ahnfrau; 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Grillparzer. (Neu 
einſtudirt.) 27 

Sonntag den 12. Mat: Wilhelm Tell; Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Schiller. — (Wilhelm Tell: 
Hr. Lotenz, vom Stadttheater zu Breslau. Wal⸗ 
ter Fürſt: Herr Frühling, vom Hoftheater zu 
Hannoder.) 


Auf vieles Verlangen 
wird vor ſeiner Abreiſe N. Biernacki und K. 
Schön Sonnabend den 1I. Mai ein Konzert im 
Bazar veranſtalten. — Billets à 15 Sgr. find in 
der Buchhandlung des Hrn. Mittler zu bekommen, 
— an der Kaſſe al Thaler. — Anfang 7 Uhr. 
EN #3: f 


m Mai Nachmittags 4 Uhr ftarb mein 
Maui fi 40 Pee Bert Jahren, der 
bieſige Bürger und Deſtillateur Er mit 
Schnie ge. Tief betrübt zeigt dies Freun⸗ 
den und Bekannten an 

nee die Hinterbliebene. 


Dee Segen muket Semen Seh zj. 
ee d 


— . —— 
Bei Adolph Müller in Brandenburg er⸗ 
ſchien und it durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das Geſetz vom 11. März 1850, 

betreffend die auf Mühlengrundſtücken Haften- 

den Reallaſten, nebſt einem Com mentar zu dem⸗ 

ſelben und einer kritiſchen Beurtheilung des 

f . Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 
4 


Auseinat 8⸗Behörden, die 
Schieb rte ab h. Berechtigten und 


Verpflichteten. 


Herausgegeben von 
Ludwig von Rönne. 
Appellations-Gerichts⸗Rathe, Mitglied der erſten 
Kammer ic. 
(Lexikon⸗Oktad. Geh. Preis 21 Sgr.) 
Bekanntmachung. 

Zur diesjährigen Landwehr⸗Kavallerle-Uebung, 
welche vom 22. Mai bis zum 4. Juni c. währen 
wird, ſollen 25 Stück Pferde gegen tägliche Ent⸗ 
schädigung pro Pferd gemiethet werden. Zu dieſem 
Behuf haben wir einen Licitatlons⸗Termin auf 

den 15. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
auf dem Rathhauſe vor dem Stadtrath Thayler 
anberaumt, und laden Lieferungsluſtige zu demſel⸗ 
ben ein. f 

Poſen, den 10. Mai 1850. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Es werden rn e 
J) die Forſt⸗Servituten⸗Ablöͤſungs⸗ Sache von 
Antonienhof, Kreiſes Wongrowiec, 
2) die Separatiousſache des großen Stadtfeldes 
von Krotoſchin, Kreiſes Krotoſchin, 
3) die Separations- und Weideabfindungsſache 
von Chodzieſen, Kreiſes Chodzieſen, 
4) die Holzablöfungsſache der Stadt Schubin, 


Art 


gleichnamigen Kreiſes, 

in Aunſerem Reſſort bearbeitet. 

A e etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer An⸗ 
gelegenheiten werden hierdurch aufgefordert, ſich in 


dem auf d 
den 26. Juni c. 

Vormittags 11 Uhr hierſeibſt in unſerem Parteien- 
Zimmer anberaumten Termine bei dem Herrn Re⸗ 
derung ⸗Aſſeſſo'r Suttinger zur Wahrnehmung 
hrer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls fie dieſe 
Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der Verletzung, 
wider ſich gelten laſſen müſſen, und mit keinen Ein⸗ 


wendungen dagegen weiter gehört werden können. 
Poſen, den 28. April 1859. 

Königlich Preußiſche General-Commiſ⸗ 
fion für das Großherzogthum Poſen. 


Bekanntmachung. 

Die Caroline Rösner aus Sandberg und 
der Bürger Ernſt Auguft Stein aus Goſtyn 
haben mittelſt Ehe⸗Vertrages vom 12. April 1850 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes aus⸗ 
geſchloſſen, welches hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Goſtyn, den 12. April 1850. 

Königl. Kreis-Gerichts-Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Großberzogthum Poſen im Bromber⸗ 
ger Regierungs⸗Bezirk und deſſen Wongrowie—⸗ 
cer Kreiſe belegene adelige Gut Schokken, land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 122,989 Rthlr. 7 Sgr. 11 
Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 29. Juli 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle von neuem ſubhaſtirt 
werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger: 

1) die Vincentia geborene v. Swinars ka, 
a 2 Ehemann Claudius v. Szeza⸗ 
nieecki, 

2) die Johanna verwitwete Blum geborene 
Loͤviſohn K 

werden hi ſentlich vorgeladen. 
bin ffn k Wia 1850 


on iee, . 
Königl. Kreis-Geriit. I. Abtheilung. 


Aufgebot. 

Zur Anmeldung etwaniger Anſprüche an die 
Amts⸗Kaution unſeres bisherigen Boten und Ere⸗ 
kutors, fpäteren Gefangenwärters Auguſt Botut⸗ 
ſchek, haben wir einen Termin auf 

den 12. Juni 1850 Vormittags 9 Uhr 


vor dem Herrn Rath Mechow hierſelbſt in unſerem 
Geſchaͤfts⸗Lokale angeſetzt, und laden diejenigen, 
welche Anſprüche an dieſe Kaution zu haben vermei⸗ 
nen, unter der Verwarnung vor, daß fie nach frucht⸗ 
loſem Ablaufe des Termins mit ihren Anſprüchen 
an die Kaution präkludirt und nur an die Perſon 
des Borutſchek werden verwieſen werden. 
Rogaſen, den 4. April 1850. 
Königliches Kreis-Gericht I. 


Aufgebot. 

Zur Anmeldung etwaniger Anſprüche an die 
Amts⸗Kaution unſers bisherigen Boten und Exe⸗ 
kutors, Au guſt Thiel, haben wir einen Termin 

auf den 12. Juni 1850 Vormittags 9 
vor dem Herrn Kreis Gerichts ⸗Rathe Mechow 
hierſelbſt in unſerm Geſchäfts⸗Lokale angeſetzt, und 
laden diejenigen, welche Anſprüche an dieſe Kau⸗ 
tion zu haben vermeineu, unter der Verwarnung 
vor, daß ſie nach fruchtloſem Ablaufe des Termins 
mit ihren Anſprüchen an die Kaution präkludirt und 
nur an die Perſon des Thiel werden verwieſen 
werden. 1 f 

Rogaſen, den 4. April 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht J. 


Be „ e 

„Zur Anmeldung etwaniger Anfprüche an di 

Amts⸗ Kaution unſers bisherigen Sete 

Yutors, ofen Aaken deen wir enen Tera 
auf den 12. Juni 1850 Vormittags 9 Uhr 

vor Herrn „Kreis Gerichts ⸗Rathe Mechow 

‚oh in unſerm Geſchäfts⸗Lokale angeſetzt, und 


hier 
laden diejenigen, welche Anſprü t 

tion zu haben vermeinen, me 
vor, daß fie nach fruchtloſem Ablaufe des Termins 
a Br. alprüchen an die Kaution präkludirt 
an 1 7 f = e Perſon des Böhm werden verwie⸗ 

Rogaſen, den 4. April 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht L 
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Bekanntmachung. 

Dias im Schildberger Kreiſe des Regierungs⸗Bezirks Poſen, unweit der Schleſiſchen Grenze, 

14 Meile von der Marktſtadt Wartenberg entfernt belegene Domainen⸗Vorwerk Parzynow mit der 
dazu gehörigen Parzynower und Kobylagoraer Forſt, beſtehend 


a) aus dem Vorwerk Parzynow mit einem Areal an Hof- und Bauſtellen 
Obftgarten . nn 


an Acker 198 M. 157 IR. Gerſtland, 
530 M. 36 [R. Haferland, 


90 DR. 


8 M. 
4 M. 2 N. 


277 M. 129 IR. dreijährigen Roggenboden, 
20 M. 38 R. ſechsjährigen Roggenland, 


in Summa 


an Wieſen, zu 12, 10, 8, 6, 5, 4, 3 und 2 Centner pro Morgen, 
vorzugsweiſe zu 8 und 6 Centner pro Morgen 


1027 M. UN. 
101 M. 70 ON. 


an Hütungen zu 3, 4, 6, 8, 16 und 20 Morgen pro Haupt⸗Rindvieyh 46 M. 112 R. 
e rere Ele Dar SONG 8 M. 161 [IR- 
Lehmgrube 1 M. 53 [R. 
Uunland m, 11 M. 27 N. 
in Summa 9527 . 

mit den dazu gehörigen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤuden und einer 

maſſiven Brennerei; 

b) einem Forſtetabliſſement mit Wohnhauſe, Stall und Scheune von 14 M. 16 IR. 


c) der beſtandenen Forſt zu Kobylagora von 1178 M. 104 


zu Parzynow von 


in Summa von 


d) den Forſtrodeländereien von 


in Summa aus einem Areal von . 304 


IR. 
945 M. 68 IR. 

2123 M. 172 O. 
302 M. 92 


das ganze Areal ſervitutfrei, mit den dazu gehörigen Gebäuden tarirt auf 24,030 Rthlr., 
ſoll in dem vor dem Regierungs⸗Rath Meerkaatz in loco Parzynow im Vorwerks⸗Wohnhauſe den 
15. Juni a. c. Vormittags 10 Rhr anſtehenden Termine alternativ zum Verkauf, oder das Vorwerk von 
1209 Morgen 27 IR. nebſt Inventarium — allein mit Ausſchluß der sub b), c) und ch) bezeichneten 
Forſtgrundſtücke — für welches das Pachtminimum auf 375 Rthlr. jährlich berechnet iſt — zur Pacht auf 
die ſechs Jahre von Johanni 1850 bis Johanni 1856 öffentlich ausgeboten werden. 

Nach 3 Uhr Nachmittags wird kein neuer Licitant zugelaſſen. 

Die Veräußerungs⸗ und Pachtbedingungen liegen vom 20. d. Mts. ab in den Büreaus des Rent⸗ 
Amts zu Schildberg, der III. Abtheilung der Königlichen Regierungen zu Poſen, Breslau, Oppeln 
und Liegnitz und bei dem Adminiſtrator v. Zerboni zu Parzyn ow aus. 

Die Bietungs⸗Kaution beim Kauf beträgt 1 des Meiſtgebots. Das Kaufgeld iſt mit einem Vier⸗ 


theil vor der Uebergabe, einem Viertheil binnen 


Jahren, einem Viertheil binnen ſechs Jahren und einem 


Viertheil binnen 10 Jahren nach der Uebergabe zu zahlen. 
Pachtbewerber haben ſich über den Beſitz eines disponiblen Vermögens von 4000 Rthlr. im Lici⸗ 


tations⸗Termin auszuweiſen. 


Die zu beſtellende Bietungs⸗ und Pacht⸗Kaution beträgt 1000 Kthlr. 


Unter den drei Beſtbietenden Pachtbewerbern bleibt dem Königlichen Finanz-Miniſterio die Auswahl. 
‚ Die definitive Feſtſetzung der Veräußerungs⸗ und Pachtbedingungen, des Kauf- und Pachtgelder⸗ 
Minimums bis zum Licitations⸗Termin bleibt dem Königlichen Finanz⸗Miniſterio vorbehalten. 


Poſen, den 4. Mai 1850. 


Königliche Regierung, Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſoll für jeden der bei⸗ 
den Kreiſe Adelnau und Pleſchen ein beſonde⸗ 
rer Kreis⸗Thierarzt angeſtellt werden Wir fordern 
daher die Herren Thierärzte, welche ſich um eine 
dieſer beiden Stellen bewerben wollen, hiermit auf, 
ſich deshalb binnen 4 Wochen bei uns zu melden 
und ihren Geſuchen ihre Fähigkeits⸗Zeugniſſe ur⸗ 
ſchriftlich oder in beglaubter Abſchrift mit der Anzei⸗ 
ge beizufügen, ob und in wie weit ſie der Polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſind. 

Poſen, den 30. April 1850. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Gneſen. 
Das dem Apollinar Cembrowiez gehörige 
Vorwerk Lubochnia, abgeſchätzt auf 6886 Rthlr. 
20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
80 ur in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
oll am 
4. November 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Gneſen. 


Das adelige Gut Popowo Ignaczewo oder 
Ginaczewo, abgeſchätzt auf 55,721 Rthlr. 9 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 25. September 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Steckbriefs-Aufhebung. 

Der Steckbrief vom 16. v. Mts. iſt in Betreff des 
Mäklers Johann Carl Simmchen aus Bres⸗ 
lau erledigt. 

Trebnitz, den 3. Mai 1850. 
Königl. Preuß. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 
1 n 

Für Induſtrielle. 

Nicht leicht dürfte ein Ort zur Anlage von Fa⸗ 
briken geeigneter ſein, als Brieg in Schleſien. 
Die Arbeitskräfte ſind hier billig zu haben, weil die 
Konfumptibilien, jo wie die Miethen wohlfeiler als 
an anderen Orten zu haben ind, und Wohnungen 
in Menge angeboten werden. Die Kommunikation 
nach Breslau und Oberſchleſien wird, wie die nach 
Neiße und der Grafſchaft Glatz durch Eiſenbah⸗ 
nen, die nach der rechten Oderſeite durch eine Chauſſe 
bewirkt Außerdem aber bietet die Oder den billig⸗ 
ſten Transportweg für Oberſchleſten und Niederſchle⸗ 
ſien dar. Die Stadtgemeinde iſt auch im Stande, 
nicht nur unmittelbar an der Oder gelegene Bau⸗ 
plätze, ſondern auch Waſſerkräfte zu einem billigen 
Preiſe zu offeriren, wenn nicht das billige Breun⸗ 

material die Benutzung der Dampfkräfte vorziehen 
laſſen ſollte. Schon iſt eine großartige Rübenzucker⸗ 
fabrik hier etablirt, welche durch den faſt alljährlich 
ſteigenden Betriebsumfang auf ihre Rentabilität 
ſchließen läßt. 

Um die Anlage von Fabriken und Manufakturen 
am hieſigen Orte zu befördern, werden wir, wenn 


ſich Unternehmer finden und Etabliſſements von 


einigem Umfange gründen ſollten, die Ziegeln 
aus der, der Stadt gehörigen Fabrikationsſtätte für 
die Selbſtkoſten überlaſſen, und ſichern eine dreijäh⸗ 
rige Kommunal-Abgabenfreiheit für das Etabliſſe⸗ 


ment und den Unternehmer zu. Bei ſolchen Vor⸗ 
theilen wird unſere Einladung, die wir an alle In⸗ 
duſtrielle ergehen laſſen, ſich hier zu etabliren, ge⸗ 
wiß nicht ohne Erfolg ſein, und wir werden uns 
freuen, wenn in dieſer Hinſicht Anfragen, deren ge⸗ 
wiſſenhafte Beantwortung wir uns zur Pflicht ma⸗ 
chen werden, an uns gerichtet werden. 
Brieg, den 18. April 1850. 
Der Magiſtrat. 


Unterzeichnete machen einem hieſigen und 
auswärtigen geehrten Publikum die Anzeige, daß 
fie von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr in Lauks 
Hötel de Rome am Wilhelms - Platz, 
Parterre Zimmer No. 2. anzutreſſen ſind und er⸗ 
lauben ſich, alle an Augenſchwäche Leidende höflichſt 
zu ſich einzuladen. Die Brillen ſind eingerichtet für 
kurz⸗ und weitſichtige, ſowie für ſchwache Augen. 
Conſervations⸗ Brillen für Diejenigen, die bei Licht 
arbeiten, um die Sehkraft des Auges zu ſtärken, 
wie auch ganz vorzügliche Brillen für Damen und 
dergl. zum Federnſchneiden. Sobald ſie die Augen 
unterſucht haben, werden ſogleich die paſſendſten 
Gläſer beſtimmt, ebenfalls find Lorgnetten für Her⸗ 
ren und Damen zu haben, ſowohl für kurzſichtige 
als ſchwache Augen in großer Auswahl. Einfache 
und doppelte Theaterperſpektive, verſehen mit ſechs 
der beſten achromatiſchen Gläſer, große und kleine 
Fernrohre, Loupen, Mikroskope, fo wie mehrere an⸗ 
dere Artikel. Auch ſchleifen ſie Gläſer zu jeder be⸗ 
liebigen Einfaſſung. Ihr Aufenthalt hierſelbſt bis 
Mittwoch den 15. d. Mts. 


Gebr. Strauß, 


Hof-Optiker aus Berlin. 
Wessen 
460 Morgen Eichenwald. 7 
€ 
€ 


Ganz gesunde Eichen, grösstentheils 
Nutzholz, an der Chaussee, 23 Meile 
von der Warthe entfernt, sind zu ver- 
kaufen. Darauf Reflektirende erfah- 
ren Näheres in Posen im Hötel zum 
Schwarzen Adler beim Gastwirth. 


Nachdem ich während eines fünfjährigen Aufent⸗ 
halts in Nord- Amerika mich in der Kürſchnerei und 
Pelzfärberei vervollkommnet und beſonders die Her⸗ 
ſtellung der Naturfarbe am deſolaten Belzwerte nach 
einer neuen Methode erlernt, habe ich am hieſigen 
Orte mich wieder niedergelaſſen und erlaube mir, 
mich zu allen in das Kürſchnerſach einſchlagenden 
Arbeiten mit der Verſicherung zu empfehlen, daß je⸗ 
der Auftrag aufs Pünktlichſte und Billigſte ausge⸗ 
führt werden wird. 

Beer Aſcher, Kuͤrſchnermeiſter, 
Wronkerſtraße No. 21. 


R. 


Bad Homburg, 
bei Frankfurt a / M. 

Am Fuße des Taunusgebirges, 600 Fuß über 
der Meeresflache, enſpringen die Mineralquellen von 
Homburg. Zu den älteren, längſt in hohem 
Rufe ſtehenden Quellen dieſes Badeortes kamen in 
neueſter Zeit noch neue durch arteſiſche 
n hinzu, die durch ihren ausgezeich⸗ 
neten Gehalt, durch ihre Intenſität und Wirkſam⸗ 
keit in vielen Krankheiten ſchon in der kurzen Zeit, 
ſeitdem fie praktiſch angewendet werden, einen un⸗ 

ewöhnlichen Ruf unter den Mineralwaſſern 

eutſchlands erlangt haben. 

Es ſind jetzt im Ganzen fünf Quellen in Hom⸗ 

burg, deren Analyſe von dem berühmten Profeſ⸗ 
ſor Liebig in Gießen unternommen worden iſt. 
Trotz ihres verſchiedenartigen Gehaltes können die⸗ 
ſelben alle wie eine einzige Quelle, die nur ver⸗ 
ſchiedenartig modificirt iſt, betrachtet werden. Die 
mineraliſchen Hauptbeſtandtheile blei⸗ 
ben dieſelben, ſie ſind nur verſchiedenartig in ihrer 
Quantität und ihren Miſchungsverhältniſſen. Es 
wird dadurch dem Arzte ein ſehr wichtiger Vortheil 
gewährt, da er jo für jeden fpeciellen Fall dae Waſ⸗ 
ſer, das ihm gut dünkt, geben, oder im Verlaufe 
der Krankheit den Patienten bald dieſe, bald jene 
Quelle, je nach dem Stadium des Leidens, trinken 
laſſen kann. 
Von ſehr durchgreifender Wirkung 
iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders 
wenn es friſch an der Quelle getrunken wird, und 
die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das 
Entferntſeyn von allen Gejchäften und jedem Ge; 
räuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft 
dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Die Quellen Homburg's find erregend, to- 
niſch, auflöſend und abführend, ſie bethätigen ihre 
Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum han⸗ 
delt, die geitörten Funktionen des Magens und des 
Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigen⸗ 
thümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die ab⸗ 
dominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen, und die 
Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem 1 findet ihre Anwendung ſtatt 
in Krankheiten der Leber und der Milz, 
bei Hypochondrie, bei Urinleiden, 
bei Stein, bei der Gicht, bei der Gelb⸗ 

ucht, bei Hämorrhoidalleiden und 

erſtopfungen, ſo wie bei allen Krank 
beiten, die von der Unregelmäßigkeit 
der Berdauungsfunftionen herrüh⸗ 


ren. 

Mit dem Rufe Homburg's, der ſich feit 9 
Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 
ſelbſt in jeder Beziehung fortgefchritten, neben der 
alten iſt eine neue Stadt erſtanden, mit präch- 
tigen Hötels, ſchönen Privatwohnungen, die dem 
Fremden allen möglichen Comfort gewähren, und 
die mit den berühmteſten Bädern in Bezug auf Be⸗ 
quemlichkeit und Lurus rivaliſiren. 

Die Waldungen und Bergketten, die Homburg 
mit einem reizenden Gürtel umkränzen, und die 
wahrhaft romantiſche und pittoreske Gegend laden 
zu Spaziergängen nach dem nahen Taunusgebirge ein. 

Das Kurgebäude, welches das ganze Jahr hin⸗ 
durch geöffnet bleibt, erregt durch das Grosartige 
ſeiner Bauart, durch den Luxus, mit dem es aus⸗ 
geſtattet iſt, allgemeine Bewunderung. Es enthält 
einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele geſchmack⸗ 
voll dekorirte Converſationsſäle, wo Rou- 
lette und trente et quarante mit namhaften Vor⸗ 
theilen für die Spielenden vor andern Banken ge⸗ 
ſpielt wird, ein großes Leſekabinet, das un⸗ 
entgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo 
die bedeutendſten Deutſchen, Franzöſiſchen, 
Engliſchen, Ruſſiſchen und Holländi⸗ 
ſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale ge⸗ 
balten werden, ein Kaffees und ein Rauchzimmer, 
die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſe⸗Salon, wo um ein Uhr 
und um fünf Uhr Table d’höte if. 

Das rühmlichſt bekannte Mur = Drcheiter 
von dreißig Mitgliedern ſpielt dreimal 
des Tages: orgens an den Quellen, Nachmit⸗ 
tags im Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends 
im großen Ballſaale. 

Jede Woche finden Reunions, Bälle, wo die ge⸗ 
wählteſte Bade⸗Geſellſchaft ſich verſammelt, und 
Konzerte der bedeutendſten durchreiſenden 
Künſtler ftatt. - 

Die Sommer : Saifon für dieſes 
Jahr beginnt mit dem I, Mai 1850. 


Eine Hauslehrerſtelle vakant b. d. Reg.-Conduct. 
Hummel in Sierakow b. Koſten. Nähere Ausk. 
in Poſen b. Lehrer Hummel, Allerhlgſtt. 4. 

Wilhelmsſtraße No. 13. ſind zu Laden geeignete 
Wohnungen zu vermieten. 

Schloßberg No. 3. iſt ein Garten nebſt Salon 
und Küche zu vermiethen. 

Lindenſtraße No. 6. iſt ein junger 4 jähriger 
Hengſt zu verkaufen. 

Für altes Kupfer weift die höchſten Preife nach 

Moritz L. Aſch 

vereideter Mäker, 

Breslauer⸗Straße No. 33. 

Alte Rheinweinflaſchen werden zu kaufen geſucht 
von Hartwig Kantorowicz, 

Wronkerſtraße No. 6. 


, ιπιτιππιππιι]NπNιιNιπν 
2 Gußeiſerne Balkon- und Grabgitter, 
ebenſo Grabkreuze, Gruftplatten und 
8 Monumente nach den neuſten Modellen, 
wovon Zeichnungen vorhanden ſind, beſorgt 
prompt und billigſt 
die Eifen⸗, Stahl⸗ und Meſſingwaaren⸗ 
Handlung 
2 von S. J. Auer bach in Poſen. 
— 
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Acht Engliſche 


Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe 


G. Fleetword in London. 

Dieſe ſchöne Glanz⸗Wichſe, welche von Herrn W. 
A. Lampadius, Königl. Sächſ. Berg⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Rath und Profeſſor der Chemie in Freiberg, 
Herrn Natorp, Königl. Preuß. Stadt⸗Phyſikus in 
Berlin, jo wie auch durch Herrn John Hudſon, 
Chemiker in London, einer chemiſchen Prüfung 
unterworfen worden iſt, enthält laut deren ſich in 
meinen Händen befindlichen Atteſte nur ſolche Ju⸗ 
gredienzen, welche das Leder weich und geſchmeidig 
erhalten, auch giebt ſie ihm mit wenig Mühe den 
ſchönſten Glauz in tiefſter Schwärze, und da ſie 
beim Gebrauch verdünnt wird, ſo erhält man das 
12fache Quantum. 

Sollten ſich dem Abnehmer dieſe Eigenſchaften 
nicht bewähren, ſo wird das Geld zurückgegeben. 

Das ra für Poſen einzig und 

allein Herrn G. Bielefeld 
daſelbſt übergeben worden, und bei demſelben in 
Büchſen zu 5 und 23 Sgr. nebſt Gebrauchszettel 
ſtets zu bekommen. 
Ed. Oeſer in Leipzig. 


77 Die neu errichtete . 
Kurz, Band-, Knopf u. Strumpf⸗ 
Waaren⸗Handlung 

en gros & en detail 


Elkus E Zöllner, 


Büttelſtraße No. 23., 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum hiermit er⸗ 
gebenſt. 

Dieſelbe iſt mit allen in dieſes Fach einſchlagen⸗ 
den Artikeln aufs Reichhaltigſte aſſortirt und garan⸗ 
tirt bei reellfter Bedienung die ſolideſten Preiſe. 

Herren⸗Hüte in neueſter i 
Mearquiten und . a. * * 
Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 

S. Kantrowiez jun., Wilhelmsſtr. 21. 


Es iſt eine Milchpacht, 13 Meilen von hier, zu 
vergeben. Nas Nähere bei Herrn Wilck, kl. Ger 
berſtraße im Jaffeéſchen Hauſe. 


Ba Netzbrucher 


Haupt⸗Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern bringe ich 
Sonntag den 12. d. M. per Eiſenbahn 
nach Pofen.- 


Mein Logis iſt, wie bekannt, „im 


Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Fr. Schwandt. 


Schönen Reis, à 2 Sgr. das Pfund empfiehlt 
ni Iſidor Appel jun, Waſſerſtr. 26. 

Beſten fetten geräucherten Weſer⸗Lachs hat ers 
halten 


* J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Heute Sonnabend muſikaliſche Abend- Unterhal⸗ 
tung von Harfeniſten und Abendbrod im ehemals 
Kubitzkiſchen Garten bei Pohl. 


Alle Tage Ziegenmilch und Garten» Promenade 
bei demſelben. 


Auf vielfaches Verlangen meiner geehrten Herren 
Gäſte habe ich eine Liqueur⸗ und Bierſtube einge⸗ 
richtet. Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, bitte ich um geneigten Zuſpruch. 

H. Lönge, Deſtillateur, 
Schuhmacherſtr. No. 1. 

Der Vorſtand der Schützen⸗Gilde benachrichtigt 
die Schützenbrüder zu Poſen, daß das diesjährige 
Pfingſtſchießen am zweiten Pfingſtfeiertage im 
Schilling jtattfinden wird. 

Die betreffenden Intereſſenten und das geehrte 
Publikum machen wir zugleich aufmerkſam, daß die 
Spiel-Buden für Waaren nach der üblichen Art 
aufgeſtellt werden. Die Miethsluſtigen mögen ſich 
direkt an den Pächter des Schillings, Hrn. Schulz, 
wenden. 


— — — — 4 
Der Unkoſten wegen konnte K. U. aufhören, 
„Trau, Schau, Wem“ zu aunanelten. 


— — —— 
Ueber die mir für die Rechnungs fuͤhrung bei meis 
nem letzten Kegelſchieben verabreichten zwei ge⸗ 
wichtigen Ohrfeigen quittire e, 
1 


Lichtbilder — Friedrichs ſtraße No. 28. 


a 


